
2. Trialog - Sommerschule in Toruń
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Veranstalter: Projekt „Trialog“
Datum, Ort: 27.09.2011-03.10.2011, Toruń
Bericht von: Martin Jeske, Europa-Universität
Viadrina Frankfurt an der Oder

Im Rahmen des internationalen Projektes
Trialog fand vom 27.09. – 03.10. 2011 in Toruń
eine Sommerschule zum Thema „Grenzmar-
ken und historische Erfahrung. Eine deutsch-
polnisch-russische Spurensuche in der Re-
gion von Toruń/Thorn“ statt. Die 39 Teil-
nehmer waren Studenten, Nachwuchswissen-
schaftler sowie Dozenten der drei Partneruni-
versitäten, der Nikolaus Kopernikus Univer-
sität Toruń, der Baltischen Föderalen Kant-
Universität Kaliningrad und der Europa-
Universität Viadrina Frankfurt an der Oder.

Die Durchführung der Sommerschule wur-
de durch die Förderung des Auswärtigen
Amtes und des DAAD sowie durch die Pro-
jektleitung unter Olga Kurilo (Berlin / Frank-
furt an der Oder) und Organisation vor Ort
unter Jaroslaw Dumanovsky (Toruń) ermög-
licht.

Zur Vorbereitungsarbeit der Sommerschule
gehörte die Lektüre historischer Literatur und
Quellen zum preußisch-russischen Grenzge-
biet, die Planung von Mikroforschungen, die
vor Ort realisiert werden sollten und schließ-
lich die Recherche und Analyse von Informa-
tionen online.

Die Sommerschule hatte mehrere inhaltli-
che Schwerpunkte die das Thema der Gren-
zen in der Region Toruń/ Thorn weiter ein-
grenzten. Insgesamt vier Gruppen beschäftig-
ten sich zu jeweils gleichen Teilen aus polni-
schen, russischen und deutschen Teilnehmern
erstens mit der Erinnerung an die Grenzen
der Region, mit Erinnerungsorten sowie mit
religiösen Grenzen, zweitens mit Kulturland-
schaften, drittens mit Grenzen in der Natur
und viertens mit Tourismus, öffentlichem Ver-
kehr und Information.

Die erste Gruppe bekam bei der Beschäfti-
gung mit dem Thema der Erinnerung an die
Grenzen einen Einblick in die Arten der lo-
kalen Erinnerung, einerseits im Gespräch mit
Zeitzeugen, andererseits in regionalen Muse-
en.

Interessant war hier die Vergegenwärti-

gung der Verflechtung von deutscher und
polnischer Sprache und Tradition, die sich aus
der Grenzlage der Stadt im 19. Jahrhundert er-
geben hatte. Eine eigene Kultur und Dynamik
des Grenzraumes schien in dieser Region be-
sonders deutlich zu werden.

Sehr bedeutend war die Begegnung der
Studiengruppe mit zwei Vertreterinnen der
lutherischen Minderheit, deren Familien den
Zweiten Weltkrieg erlebt hatten und an deren
Biographien die Auswirkungen der großen
Geschichte auf das individuelle Leben spür-
bar wurden. Im Gespräch mit den Zeitzeu-
gen stellte sich heraus, dass die Teilnehmer
aus den drei Ländern jeweils unterschiedliche
Fragen an die Zeitzeuginnen hatten. Doch es
schien den Teilnehmern in ihrem Austausch
untereinander, dass es sich bei der Erinnerung
an die Geschehnisse im 20. Jahrhundert auch
um eine europäische Erinnerung, nicht nur
um eine nationale handelte.

Bei der Zusammenarbeit der Studenten in
der Gruppe wurde spürbar, dass der Um-
gang mit der Geschichte von den theoreti-
schen und methodischen Zugängen an den
Universitäten geprägt ist, dass aber beispiels-
weise der biografische Zugang einen gemein-
samen Nenner bilden konnte, innerhalb des-
sen sich Unterschiede in den nationalen Inter-
pretationen oder Sichtweisen nivellieren lie-
ßen.

Die Spurensuche nach polnischen, russi-
schen und deutschen kulturellen Hinterlas-
senschaften war die Aufgabe der zweiten
Gruppe. Schwerpunkte waren unter anderem
der Besuch besonderer Architekturdenkma-
le, von Friedhöfen und Gedenkorten sowie
historischen Grenzübergängen. Unterschied-
licher Ausdruck der drei Kulturen fand sich
in Sakralbauten also in katholischen, ortho-
doxen und vormals evangelischen Kirchen,
in der Bauweise, z.B. in Ziegelbauten, die
mit der preußisch-deutschen Kultur assozi-
iert wurden, russischen Holzkirchen oder in
Beispielen für die Suche nach polnischer For-
mensprache, etwa in der Moderne und Neu-
er Sachlichkeit. Er fand sich aber auch auf
Friedhöfen mit in Form erstaunlich ausdif-
ferenzierter Symbolsprache. Der Besuch von
Grenzorten führte in ganz unterschiedliche
Zeiten, von den Deutschordensburgen des
Mittelalters bis zur preußisch- bzw. deutsch-
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russischen Grenze der Zeit nach den polni-
schen Teilungen, die in der Natur in Form von
Grenzflüssen als auch in ehemals getrennten
Städten oder einfachen Grenzorten mit ihren
deutschen und russischen Zoll- und Grenz-
kontrolleinrichtungen oder Grenzbahnhöfen
erfahrbar wurde. Dabei war eine große Of-
fenheit der Teilnehmer für die Ausdrucks-
weise der jeweils anderen Kulturen spürbar,
eine Neugier, über sonst schwer zugängli-
che Themen, wie etwa die reiche Symbol-
sprache polnischer Friedhöfe, mehr zu er-
fahren. Auch vermeintlich schwierige The-
men wurden mit großer Offenheit angespro-
chen wie das Entsetzen über die Greuel des
Zweiten Weltkriegs, z.B. während des Be-
suchs einer Folter- und Erschießungsstätte in
der Stadt Rypin, oder der zum Teil ikono-
klastische Umgang mit Spuren der deutschen
Vergangenheit in Polen, z.B. auf Friedhöfen
oder an Baudenkmalen. Die Unterschiede in
der Wahrnehmung kultureller Zeichen schei-
nen jedoch vor allem mit einem unterschied-
lichen Bildungshintergrund beziehungswei-
se Erfahrungsraum zusammenzuhängen. Das
Erstaunen über verschiedene Lebenswelten,
das Lernen über sie und die Schulung des
Blicks stand im Vordergrund dieses Teils der
Sommerschule.

Mit dem Entdecken und Deuten von Grenz-
spuren in der Natur um Toruń beschäftig-
te sich die dritte Gruppe. Der internationa-
le wie interdisziplinäre Studienkreis erkun-
dete die ehemalige Grenzlandschaft entlang
von Ackerflächen, Grenzgräben und Grenz-
steinen, entlang von Ufern, Trampelpfaden,
Wegen und Straßen, durch Wälder, über Lich-
tungen und Wiesen, vorbei an Tümpeln und
Seen. Die Studierenden stellten erstaunt fest,
dass der Verlauf der ehemaligen preußisch-
russischen Grenze in der Region nach fast
einem Jahrhundert noch immer sichtbar ist
und problemlos nachvollzogen werden kann.
Durch Vorträge von Experten wurde geklärt,
dass die „grünen“ Grenzverläufe in den meis-
ten Fällen nicht willkürlich gewählt wurden,
sondern vielmehr vormaligen Verwaltungs-
grenzen des Staates oder der Kirche folgten,
welche einst an landschaftliche Gegebenhei-
ten angepasst wurden. Dies gilt zum Beispiel
für einen Teil des Flusses Drwęnz, den die
Gruppe in Booten zwischen Golub-Dobrzyń

und Lubicz als ehemalige „blaue“ Grenze
zwischen Preußen und Russland erkundete
und so verstehen lernte, warum sich diese
Flusslandschaft als Grenzverlauf eignete und
welche natürlichen Anzeichen in der Flora
und Fauna zu finden sind. Es wurde dabei of-
fensichtlich, dass es sich hier um eine beson-
dere ökologische Zone handelt. Die interdiszi-
plinäre Zusammenstellung der Teilnehmer er-
gänzte sich vor diesem Untersuchungsgegen-
stand hervorragend, da Historiker, Geogra-
fen und Biologen gemeinsam die Grenzland-
schaft um Toruń erkundeten und sich gegen-
seitig Bedingtheiten und Wechselwirkungen
erklärten und überraschende sowie einleuch-
tende Zusammenhänge zum Thema Grenze
und Natur hergestellt werden konnten. Im
Ergebnis wurde deutlich, dass Geschichte in
Natur-Räumen unterschiedlich gedacht wird,
die Aufmerksamkeit gegenüber der Phäno-
menologie des Naturraumes jedoch einen ver-
einenden Bezugspunkt darstellt, der nicht nur
verschiedene Disziplinen, sondern auch un-
terschiedliche Nationalitäten zusammenbrin-
gen kann.

Die Widerspiegelung der historischen
Grenze, die Suche nach historischen Grenzen
im heutigen touristischen Angebot der Regi-
on war die Aufgabe der vierten Gruppe. In
der Vorbereitungsphase wurde das Interne-
tangebot zur Region Toruń in drei Ländern
sorgfältig untersucht und analysiert, wobei
die Frage gestellt wurde, welche historischen
Daten und Ereignisse sich vermarkten lassen
könnten. Wie stark ist die Region touristisch
entwickelt? Internetseiten lieferten oft keine
ausreichend aktuellen Informationen. Ebenso
wichtig für den Tourismus ist die regionale
Küche. Was ist mit Preisen, Zugänglichkeit
und Auswahl? Spiegelt sich der ehemalige
Grenzraum in den Gerichten wieder? Als
Resultat der Untersuchung wurde festge-
stellt, dass die Region ein touristisch hoch
entwickelter Teil Polens ist, dass es eine
Zusammenarbeit von Hochschulen und
Wirtschaft gibt, gezielte Ausbildung von
Tourismusfachleuten sowie eine Vernetzung
von lokalen Büros existiert und Jahresberichte
über touristische Statistiken erfolgen. Das
Thema Grenze fand sich im touristischen
Angebot wieder. So bietet beispielsweise
das ethnografische Museum in Toruń eine
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Ausstellung, die diesem Thema gewidmet ist.
Die kulinarische Vielfalt und hohe Qualität
der regionalen Küche war bemerkenswert.
Beobachten ließen sich unterschiedliche
nationale Einflüsse. Die Küche der Region
ist abwechslungsreich, bodenständig und
gleichzeitig modern sowie exklusiv. Durch
die gemeinsam gesammelten Erfahrungen
der Teilnehmer aus der ersten Trialog - Som-
merschule im Kaliningrader Gebiet, konnte
die Arbeit versiert durchgeführt werden.
Die internationale Zusammensetzung der
Teilnehmer war problemlos, da jeder mindes-
tens eine Fremdsprache der Trialogpartner
beherrschte. Kulturelle Unterschiede der drei
Nationen oder gar gegenseitige Vorurteile
behinderten die Arbeit nicht.

Die Ergebnisse der 2. Trialog – Sommer-
schule haben gezeigt, dass Spuren ehemaliger
Grenzen in und um Toruń bis heute problem-
los aufzufinden sind und einen Teil des regio-
nalen Charakters ausmachen. Die Perspekti-
ven auf das Thema Grenzen waren für Po-
len, Deutsche und Russen nicht immer die-
selben. Bei gemeinsamen Besuchen der Gren-
zen und anschließenden Diskussionen wur-
den die verschiedenen Positionen im Trialog
verhandelt, spezielle Bedeutungen und Auf-
merksamkeiten zur Sprache gebracht, was
das gegenseitige Verstehen und Kennen ler-
nen ausmachte. Die internationale wie inter-
disziplinäre Zusammenarbeit in den Grup-
pen hat die Teilnehmer in ihren unterschied-
lichen Schwerpunkten und Sichtweisen näher
gebracht und das Erkennen um Gemeinsam-
keiten befördert.1

Konferenzübersicht:

Stadtbesichtigung zur Vergangenheit und Ge-
genwart Toruńs.

Besuch der Dauerausstellung im Ethnografi-
schen Museum unter dem Titel: „Geheimnis-
se des Alltags“ ,

Stadtführung zu den Grenzen und mittelalter-
lichen Straßen Toruńs.

Stadtbesichtigung zur Modernen Architektur
in Toruń, Besuch einer Festung, Suchen und
Finden verblasster Grenzen zwischen Kultu-
ren verschiedenen Stadtteilen.

Workshop zum Lesen eines „überschriebe-

nen“ Friedhofes – (Garnisonsfriedhof ul.
Grudziądzka).

Erkundung landschaftlicher Phänomene ent-
lang der „Grünen Grenze“, der ehemaligen
preußisch-russischen Grenze von Lubicz nach
Silno.

Besuch eines ehemaligen Grenzübergangs
mit Zollstation in Otłoczyn und anschließen-
de Besichtigung des ehemaligen kaiserlichen
Grenzbahnhofes Aleksandrów Kujawski.

Besuch einer orthodoxen Kirche in Ciecho-
cinek und anschließende Besichtigung von
Häusern im Schweizer Stil sowie Erkundung
eines mennonitischen Friedhofes bei Słońsk.

Besuch des Gradierwerks und Salzmuseums
im ehemaligen russischen Kurort Ciechoci-
nek.

Besichtigung der Stadt Nieszawa, die durch
den Wegfall der Grenze und Beendigung der
Weichselschifffahrt langsam ausstirbt.

Fahrt nach Golub-Dobrzyń und dortige Be-
sichtigung des Schlosses sowie der ehemali-
gen Grenzbrücke.

Besichtigung unterschiedlichen Architektur
von Golub.

Erkundung der „Blauen Grenze“ auf dem
ehemaligen Grenzfluss Drwęca von Golub-
Dobrzyn nach Lubizc.

Fahrt nach Włęcz, Łęg-Osiek, Silno und dorti-
ger Besuch verschiedener Friedhöfe. In Rypin
Treffen mit dem Pfarrer Michał Walukiewicz
und Andrzej Szalkowski im Museum des Do-
brzyner Landes und nachfolgende Stadtbe-
sichtigung mit Besuch der katholischen und
evangelischen Kirche sowie des katholischen
Friedhofs mit orthodoxem Teil. Treffen mit
Frau Ella von der evangelischen Kirche in
Rypin. Anschließender Besuch des orthodox-
katholischen sowie evangelischen Friedhofs

1 Anmerkung:
Die Ergebnisse der Sommerschule werden im dreispra-
chigen Trialog-Heft 2/2012 „Grenzmarken und histori-
sche Erfahrung in der Region von Toruń/Thorn“ publi-
ziert, das voraussichtlich im Frühjahr 2012 in Berlin er-
scheinen wird. Außerdem findet eine Fotoausstellung
mit dem Thema „Grenzland? Spurensuche in der Regi-
on Toruń/Thorn“ statt. Austellungseröffnung: Diens-
tag, den 31. Januar 2012 um 18.00 Uhr im Rathaus in
Frankfurt an der Oder.
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in Michałki und des Friedhofs und Kirche von
Świedziebin.

Ausflug und Besichtigung der Orte Kaszczo-
rek, Złotoria und Kopanino.

Besuch der Festungsanlagen Fort XIII und
XIV in Toruń. Erkundung besonderer Na-
turphänomene in abgegrenzten militärischen
Sperrzonen.

Befragung von Touristen und Informations-
zentren zum Thema der historischen Grenze
in und um Toruń.

Präsentation der Forschungsergebnisse

Ausflug nach Chelmno. Erkundung der
Flussgrenzen an der Weichsel und Besichti-
gung der Altstadt.

Begehung des Naturreservats „Zbocza Płu-
towskie“.

Besichtigung eines mennonitischen Laubhau-
ses in Chrystkowo. Anschließende Besichti-
gung einer Sternwarte sowie eines Radiotele-
skops bei Toruń.

Tagungsbericht 2. Trialog - Sommerschule in
Toruń. 27.09.2011-03.10.2011, Toruń, in: H-Soz-
u-Kult 07.02.2012.
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